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len pfingstlich theologischen Debatten und nNsätze bıeten Schon diese Gesamtschau
NOLLET dem Leser yröfßte Hochachtung 4 Hıltfreich 1ST weıterhıin die ausführliche Bib-
lıographie (491 522), die sıch der thematıschen Gliederung des Bandes OrJıentıierte
und den Zugang den zentralen Werken der einzelnen Thementelder erleich-
tert Abgerundet wırd das Handbuch durch C111 Personen- Sach und Biıbelstellenreg1is-
ter (527 563)

DiIe Herausgeber hab mMI1 diesem Werk mehrtacher Hınsıcht C1I1LC Piomerleistung
erbracht Es 1ST ıhnen velungen die komplexen theologischen Debatten iınnerhalb der
siıch heterogenen Pfingstbewegung SYSteEMALISIEFrCN und zentrale Themenftelder
ıdentihzieren Die Pionierleistung besteht weıterhin darın exemplarısche Texte VC1-

schiedenen Positionen auszuwählen zusammenzustellen und y1C der deutschsprachıigen
Theologıe durch Übersetzung und Bündelung zugänglıch machen Schlieflich 1ST C111

besonderer Verdienst darın cehen A4SSs die Herausgeber die einzelnen Texte ıhrer
Einführung kontextualisıieren und (jesamt der phingsttheologischen Debatte U1i-

ten Man kann sıch dem VO Miıchael Bergunder C 1I11CII Vorwort veäußerten Wunsch
1L1UI anschließen, „dass mMI1 diesem Band das Gespräch zwıschen pfhingstlicher und nıcht-
pfhingstlicher akademıischer Theologıe Deutschland überhaupt erst eiınmal (sang
kommt“ (13)

Nach dem Erscheinen dieses Buches kann nıemand mehr behaupten A4SSs „dıe
Pfingstler keine Theologie hätten (13) Gleichwohl oılt bedenken W A der PICS-
byterianısche Theologe Timothy Cargal (107 109) schreıibt näamlıch A4SSs vielfach
C1I1LC Diskrepanz 7zwıischen akademıischer Pfingsttheologie und der Praxıs der Prediger
den Ortsgemeinden vebe, dıie dieser oftmals skeptisch vegenüberstünden. uch VOozx die-
CIIl Hıntergrund WAIC C111 intensıverer theologıischer Austausch wünschenswert, der
die akademıische Pfingsttheologie cstäarken und ıhre Akzeptanz und Relevanz iınnerhalb

STRASSNERder phingstlichen und charısmatıschen Bewegung rhöhen wuüurde

Praktische Theologie
NEUBAUER ()TTO Missıon Possiıble Das Handbuch für dıie LLICUC Evangelisation Augs-

burg Sankt Ulrich Verlag 2013 277 /farh Abb ISBEN 4 / 15/

Auf den ersten Untertitel folgen noch rel elitere Kursbuch für missıionarısche
Schulungsprozesse Gemeinden und (sruppen Beispiele und Erfahrungen AUS (je-
meınde und Stadtmissionen Reflexionen den Mıssıons und Dialog Her-
ausforderungen der veFENWartLıgenN Gesellschaft Zu Anfang csteht C111 kurzes und
cehr persönlıches Vorwort VOo.  - Kardınal Schönborn der sıch celbst 1115 Mıssıionmieren hat
„herauslocken lassen danach (8 21) C111 „persönlıiches Zeugn1s des ert Sg das 2011
Benedikt X V{ und dessen Schülerkreis Castel Gandolfo vorgetragen hat Schliefßlich
veben ‚W O1 Seiten C111 Hinführung Der Stoff 1ST cechs Kapıtel vegliedert C1I1LC ZwWweltfe

Gliederung K8)a eiınzelnen Kapiıteln der Unterkapiteln zugeteilt VerwWEeIlISTt aut Ma-
terlalıen zehnteiligen Missionskurs (168 1// beschrieben)

Warum eigentlich Mıssıon? Es oılt das Glück mMI1 anderen teilen Die Liebe des
Vaters csendet den Sohn (allerdings besser MIi1C Botschaft als 32| Nachricht), und
der sendet U115 (nıcht EL W. blofß Paulus) Das Konzil hat wıederholt davon als der C 1-

ventlichen Aufgabe der Kirche vehandelt ber Evangeli Nuntiandı Pauls V{
hne yrößere Wiırkung Der zentrale Inhalt der Botschaft 1ST der Anbruch VOo.  - (jottes
Reich ZU. Heıl der Menschen und der entscheidende Weg 1ST das Zeugn1s VOo.  - Leben
und Glauben Gemeimschaftlichkeit

I [ \Wıe veht heute Mıssıon? Als Dıialog Das Konzıl ruft die Kirche
Selbstverständnıs Herrın Dhenerin der Menschheıit Sinne VOo.  - Jesu Mıtleid mMI1
der Mısere des Menschen Liebe und Achtung Belehrung und Überredung
durch den Austausch VOo.  - Erfahrungen und Fragen WYahrheit 1ST nıcht Kıgentum [ gar
Besıtz|, sondern wırd empfangen und weıitergeschenkt (62 Marthe Robin ber ıhren
Kınderkatechismus darın C] keıne Liebe) IL Welchen (Je1lst braucht colche Mıssıon?
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len pfingstlich-theologischen Debatten und Ansätze bieten. Schon diese Gesamtschau 
nötigt dem Leser größte Hochachtung ab. Hilfreich ist weiterhin die ausführliche Bib-
liographie  (491–522), die  sich an der  thematischen Gliederung des Bandes orientiert 
und somit den Zugang zu den zentralen Werken der einzelnen Themenfelder erleich-
tert. Abgerundet wird das Handbuch durch ein Personen-, Sach- und Bibelstellenregis-
ter (527–563).

Die Herausgeber haben mit diesem Werk in mehrfacher Hinsicht eine Pionierleistung 
erbracht: Es ist ihnen gelungen, die komplexen theologischen Debatten innerhalb der in 
sich  heterogenen  Pfingstbewegung  zu  systematisieren  und  zentrale  Themenfelder  zu 
identifizieren. Die Pionierleistung besteht weiterhin darin, exemplarische Texte zu ver-
schiedenen Positionen auszuwählen, zusammenzustellen und sie der deutschsprachigen 
Theologie durch Übersetzung und Bündelung zugänglich zu machen. Schließlich ist ein 
besonderer Verdienst darin zu sehen, dass die Herausgeber die einzelnen Texte in ihrer 
Einführung kontextualisieren und im Gesamt der pfingsttheologischen Debatte veror-
ten. Man kann sich dem von Michael Bergunder in seinem Vorwort geäußerten Wunsch 
nur anschließen, „dass mit diesem Band das Gespräch zwischen pfingstlicher und nicht-
pfingstlicher  akademischer Theologie  in Deutschland überhaupt  erst  einmal  in Gang 
kommt“ (13).

Nach  dem  Erscheinen  dieses  Buches  kann  niemand  mehr  behaupten,  dass  „die 
Pfingstler keine Theologie hätten“ (13). Gleichwohl gilt es zu bedenken, was der pres-
byterianische Theologe Timothy B. Cargal (107–109) schreibt, nämlich dass es vielfach 
eine Diskrepanz zwischen akademischer Pfingsttheologie und der Praxis der Prediger in 
den Ortsgemeinden gebe, die dieser oftmals skeptisch gegenüberstünden. Auch vor die-
sem  Hintergrund  wäre  ein  intensiverer  theologischer  Austausch  wünschenswert,  der 
die akademische Pfingsttheologie stärken und ihre Akzeptanz und Relevanz innerhalb 
der pfingstlichen und charismatischen Bewegung erhöhen würde.  V. Strassner
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Neubauer, Otto, Mission Possible. Das Handbuch für die neue Evangelisation. Augs-
burg: Sankt Ulrich Verlag 2013. 272 S./farb. Abb., ISBN 978-3-86744-157-5.

Auf  den  ersten  Untertitel  folgen  noch  drei  weitere:  Kursbuch  für  missionarische 
Schulungspro zesse in Gemeinden und Gruppen – Beispiele und Erfahrungen aus Ge-
meinde- und Stadt missionen – Reflexionen zu den neuen Missions- und Dialog-Her-
ausforderungen in der ge gen wärtigen Gesellschaft. – Zu Anfang steht ein kurzes und 
sehr persönliches Vorwort von Kardinal Schönborn, der sich selbst ins Missionieren hat 
„herauslocken“ lassen; danach (8–21) ein „persönliches Zeugnis“ des Verf.s, das er 2011 
Benedikt XVI. und dessen Schülerkreis in Castel Gandolfo vorgetragen hat. Schließlich 
geben zwei Seiten eine Hinführung. Der Stoff ist in sechs Kapitel gegliedert; eine zweite 
Gliederung (K1–K8), einzelnen Kapiteln oder Unterkapiteln zugeteilt, verweist auf Ma-
terialien zu einem zehnteiligen Missionskurs (168–177 beschrieben).

I. Warum eigentlich Mission? Es gilt, das Glück mit anderen zu teilen. Die Liebe des 
Vaters sendet den Sohn (allerdings besser mit einer Botschaft als [32] Nachricht), und 
der sendet uns (nicht etwa bloß Paulus). Das Konzil hat wiederholt davon als der ei-
gentlichen  Aufgabe  der  Kirche  gehandelt,  aber  trotz  Evangelii Nuntiandi  Pauls  VI. 
ohne größere Wirkung. Der zentrale Inhalt der Botschaft ist der Anbruch von Gottes 
Reich, zum Heil der Menschen, und der entscheidende Weg ist das Zeugnis von Leben 
und Glauben in Gemeinschaftlichkeit. – 

II. Wie geht heute Mission? Als Dialog. Das Konzil ruft die Kirche zu einem neuen 
Selbstverständnis: statt Herrin Dienerin der Menschheit, im Sinne von Jesu Mitleid mit 
der  Misere  des  Menschen.  Liebe  und  Achtung  ersetzen  Belehrung  und  Überredung 
durch den Austausch von Erfahrungen und Fragen. Wahrheit ist nicht Eigentum [gar 
Besitz], sondern wird empfangen und weitergeschenkt (62: Marthe Robin über  ihren 
Kinderkatechismus: darin sei keine Liebe). – III. Welchen Geist braucht solche Mission? 
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Vertrauen auf den (jelst Wahrhaftigkeıit Einheitsbemühen Diensteifer Kernpunkt
Barmherzigkeıit Fın miıssverständliches Wort das aut Unverständnıs der „Gerechten
rıfft, schon beı Jesus elbst, heute unbarmherzigen Gesellschaft, dıie die Kırche
leicht auf C1I1LC Moral- Instiıtution reduzıiert (78——1 Versuch Beispiel der Abtreibung).
Es veht (Joh 15a15) ULLVOTICILSCILOITLITLE LL Autbau VO Freundschafrt.

Welche Beispiele helten? (90—193) Hıer wırd berichtet, WIC die „Gemeinschaft
Emmanuel“ und ıhren Evangelısationsschulen ausgebildete Leute C111

lebendiges Miıteinander MI1 Pfarrgemeinden erreicht haben VOo.  - der einjJährıgen Vorbe-
re1ilung hıs ZUF Durchführung ‚W O1 Grundrichtungen Die Kirche macht sıch auf den
Weg den Menschen (Hausbesuche, Straßßenmission Hauskreıise, Schulbesuche, ref-
fen Cafes, Banken Diskotheken Geschäften Die Menschen werden eingeladen

dıie Kirche („Offene Kirche“, Aussprache (Anhören) ber Glück und Kummer (je-
bet miıteinander Anbetung, LICUC Gottesdienstformen Hılfreich sind Schautafeln
UOrganısation und Leıtung, Programmraster mMI1 konkreten Anleıtungen und Tıpps für
dıie einzelnen „Bausteine b VOo. Hausbesuch hıs ZU Glaubens Dinner be1 Freunden
der Straßentfesten der „Valentinsaktion (Liebesbriefe VO ( Ott) TIrefttfen MIi1C
Armen und Kranken und SISCILEL Miıssıionsgottesdiensten Schliefslich veht C das
ermutigende Experiment VOo.  - oroßen Stadtmissionen Wıen Parıs L1S-
c<abon Brüssel und Budapest

Wer heute diese Mıssıon? Ernstliche Anfragen die amtlıiche Kırche „Vom
hohen Ross Sste1gen 196) „Wıe cehr hat die Kırche elb ST den Autfrut tiefgrei-
tenden Umkehr siıch aufgenommen?“ 197) Autbruch AUS den veschlossenen Mılı-
CL In der Tat collte C eher absıiıchtslos die Menschen vehen als Platz und Fiın-
fluss der Kırche der Gesellschaft 203) Der seelsorglichen Anthropozentrik
„Christus hat C111 Leben Kreuz für dıie Menschen (V hingegeben Gehorsam
ZU. Vater väbe 1C. doch G IIL Stubser Rıchtung heo /Patrızentrik (unter
erwels auf die Gebets Innıgkeıit zwıschen Vater und Sohn Jcoh 17], cehr beıde of-
tenbar nıchts anderes füreinander haben als JUSL uns) Nıcht zuletzt csteht C1II1LC LICUC 11115-

signarısche Gemeinsamkeıt VOo.  - Lalien und Klerikern VEDENSCILUSCM IDenst
Klerikalismus und Machtdenken aut beiden Seiten l oder C eher die Spannung
Vo „Volk“ und Amt? Wobel uch der „gewöhnlıche Klerus zahlt und MI1
letzerem nıcht der Bischoft gerne1nt 1ST sondern die Ordinarı1ate) Stichwort Entweltli-
chung V{ Welche Rolle kann das Chrıistentum FKuropas Gesellschaft spielen? Das
Werte Vakuum wächst Wahrheitssuche und Herzensbildung? Vom Vater Ott her sind
alle Menschen Geschwister alle Menschen und Völker vyleich Verzeihung könnte den
Teufelskreis der Feindschaft dıie Schöpfungsbotschaft dem vergreisenden Eu-
rODa LICUC Lebenstreude schenken Fın Anhang bringt Dankberichte Gemeıinnde-
111155101111 Auswahl C1I1LC Vorstellung VOo.  - Glaubens und Missionskursen (auch
der evangeliıschen Kıirche), C111 Gebet Barmherzigkeit (nach Texten Vo Sr Faustyna),
zuletzt C111 Verzeichnıs verwendeter und weıtertührender Lıteratur

Fın praktısches Handbuch, keıin wıissenschaftliches Werk, ber CII  y aut das für
Praxıs WIC Theori1e uch hıer mMI1 ank und nachdrücklicher Empfehlung hinzuwelsen
1ST SPLETT

DPATZELT WERNER | BACK (JERLINDE Agape 1nnn und Form ökumenischen
Laienliturgie Frankfurt Maın Verlag und Vertrieb der ACLLON 365 7014 155
ISBEN 4/S 441 790 79

DiIe Kırchen haben ULLSCICI e1It und ULLSCICIL Breıten nıcht leicht Das trıfft für
die katholische Kirche ebenso WIC für die evangelısche; enn y1C haben ıhren Weg

weıtgehend c<akularen Gesellschaft inden und vehen DIiese 1ST durch OUOpti-
11CI1 bestimmt die viele der überlieferten Formen des kırchlichen Lebens und des yläu-
bigen Sprechens haben erschlaftfen lassen SO ehinden sıch die Kıirchen Situatiıon
der Schwäche S1ie sıch der katholischen Kirche, die die erft des vorliegenden
Buches nıcht ausschlieflich 4Ab doch vorwıegend Blick haben uch darın A4SSs die
ahl der Priester die C111 ein1germaßen flichendeckendes CGottesdienstangebot vewähr-
elsten könnten cstark zurückgegangen 1ST und welter aBNehNnmen wırd IDies 1ST der
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Vertrauen auf den Hl. Geist, Wahrhaftigkeit, Einheitsbemühen, Diensteifer. Kernpunkt: 
Barmherzigkeit. Ein missverständliches Wort, das auf Unverständnis der „Gerechten“ 
trifft, schon bei Jesus selbst, heute in einer unbarmherzigen Gesellschaft, die die Kirche 
leicht auf eine Moral-Institution reduziert (78–81: Versuch am Beispiel der Abtreibung). 
Es geht (Joh 15,15) um unvoreingenommenen Aufbau von Freundschaft.

IV. Welche Beispiele helfen?  (90–193). Hier wird berichtet, wie die „Gemeinschaft 
Emmanuel“  und  an  ihren  Evangelisationsschulen  ausgebildete  junge  Leute  ein  neues 
lebendiges Miteinander mit Pfarrgemeinden erreicht haben, von der einjährigen Vorbe-
reitung bis zur Durchführung in zwei Grundrichtungen: Die Kirche macht sich auf den 
Weg zu den Menschen (Hausbesuche, Straßenmission, Hauskreise, Schulbesuche, Tref-
fen in Cafés, Banken, Diskotheken, Geschäften …) – Die Menschen werden eingeladen 
in die Kirche („Offene Kirche“, Aussprache (Anhören) über Glück und Kummer, Ge-
bet miteinander, Anbetung, neue Gottesdienstformen …). Hilfreich sind Schautafeln zu 
Organisation und Leitung, Programmraster mit konkreten Anleitungen und Tipps für 
die einzelnen „Bausteine“, vom Hausbesuch bis zum Glaubens-Dinner bei Freunden 
oder  Straßenfesten,  der  „Valentinsaktion“  (Liebesbriefe  von  Gott)  sowie  Treffen  mit 
Armen und Kranken und eigenen Missionsgottesdiensten … Schließlich geht es um das 
ermutigende Experiment von großen Stadtmissionen in Wien (2003), Paris (2004), Lis-
sabon (2005), Brüssel (2006) und Budapest (2007).

V. Wer trägt heute diese Mission? Ernstliche Anfragen an die amtliche Kirche: „Vom 
hohen Ross steigen“ (196). „Wie sehr hat die Kirche selbst den Aufruf zu einer tiefgrei-
fenden Umkehr in sich aufgenommen?“ (197). Aufbruch aus den geschlossenen Mili-
eus. In der Tat sollte es eher absichtslos um die Menschen gehen als um Platz und Ein-
fluss  der  Kirche  in  der  Gesellschaft  (203).  Der  seelsorglichen  Anthropozentrik: 
„Christus hat sein Leben am Kreuz für die Menschen (!) hingegeben –  in Gehorsam 
zum Vater“, gäbe  ich doch gern einen Stubser  in Richtung Theo-/Patrizentrik (unter 
Verweis auf die Gebets-Innigkeit zwischen Vater und Sohn [Joh 17], so sehr beide of-
fenbar nichts anderes füreinander haben als just uns). Nicht zuletzt steht eine neue mis-
sionarische Gemeinsamkeit von Laien und Klerikern an, in gegenseitigem Dienst, gegen 
Klerikalismus und Machtdenken auf beiden Seiten [oder ginge es eher um die Spannung 
von „Volk“ und Amt? Wobei zu ersterem auch der „gewöhnliche“ Klerus zählt und mit 
letzerem nicht der Bischof gemeint ist, sondern die Ordinariate]. Stichwort Entwelt li-
chung. – VI. Welche Rolle kann das Christentum in Europas Gesellschaft spielen? Das 
Werte-Vakuum wächst; Wahrheitssuche und Herzensbildung? Vom Vater-Gott her sind 
alle Menschen Geschwister, alle Menschen und Völker gleich; Verzeihung könnte den 
Teufelskreis der Feindschaft sprengen; die Schöpfungsbotschaft dem vergreisenden Eu-
ropa neue Lebens freude schenken. – Ein Anhang bringt Dankberichte zu Gemeinde-
missionen,  in Auswahl eine Vorstellung von Glaubens- und Missionskursen  (auch  in 
der evangelischen Kirche), ein Gebet um Barmherzigkeit (nach Texten von Sr. Faustyna), 
zuletzt ein Verzeichnis verwendeter und weiterführender Literatur.

Ein  praktisches  Handbuch,  kein  wissenschaftliches  Werk,  aber  eines,  auf  das  für 
Praxis wie Theorie auch hier mit Dank und nachdrücklicher Empfehlung hinzuweisen 
ist.   J. Splett

Patzelt, Werner J. / Back, Gerlinde, Agape.  Sinn und Form einer ökumenischen 
Laienliturgie. Frankfurt am Main: Verlag und Vertrieb der action 365 2014. 158 S., 
ISBN 978-3-941290-29-7.

Die Kirchen haben es in unserer Zeit und in unseren Breiten nicht leicht. Das trifft für 
die katholische Kirche ebenso zu wie für die evangelische; denn sie haben ihren Weg in 
einer weitgehend säkularen Gesellschaft zu finden und zu gehen. Diese ist durch Opti-
onen bestimmt, die viele der überlieferten Formen des kirchlichen Lebens und des gläu-
bigen Sprechens haben erschlaffen lassen. So befinden sich die Kirchen in einer Situation 
der Schwäche. Sie zeigt sich – in der katholischen Kirche, die die Verf. des vorliegenden 
Buches nicht ausschließlich, aber doch vorwiegend im Blick haben – auch darin, dass die 
Zahl der Priester, die ein einigermaßen flächendeckendes Gottesdienstangebot gewähr-
leisten könnten, stark zurückgegangen ist und weiter abnehmen wird. Dies ist einer der 


